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Adam und Eva, se1d iıhr?
„Die Studie ber dıe Gemeinschaft VO  —; Frauen und Männern in der

rche  06 auf ihrem Weg VOIl Sheffield ach Vancouver

Versuch einer Bestandsaufnahme

VO  Z BARBEL VO  Z WARTENBERG

Die Konferenz in Sheffield, bel der eın dreijähriger Studienprozeß e1-
He  3 erstenCkam, WarTr e1in Meiılenstein 1n der Geschichte eiıner Fra-
gestellung, der rage nämlıich AAMAG; ihr Kıirchenleute und Christen, haltet
ihr 6S 1n eigenen Reihen mıt der Beziehung zwıschen den Geschlech-
tern?“ Eıne Greichenfrage zugegebenermaßen. Und es War nicht VerWUI-

derliıch, daß er viele Umwege und Beschwerlichkeiten gab und g1bt, auf
diese rage antwortien Die Studie ber die Gemeinscha VO Frauen
und ännern in der Kırche hatte 1Ns Bewultitsein gehoben und Z
Gegenstand des aCc  enkens gemacht, Was seıit langem In FC und sSa-
kularer Gesellschaft auf den Nägeln brennt: dıe Neuorientierung der Ge-
chlechterrollen Dıies 1st eın Problem, das mıt dem Aufkommen der Tau-
enbewegung Ende des Jahrhunderts, seıt der industriellen Revolution
und der Integration Von Frauen ın die industrielle Produktion, seıit o..
Jonıalısıerung und Geburtenkontrolle und nıcht zuletzt seıit dem Hervortre-
ten von „Befreiungstheologien“ und In deren Rahmen auch einer em1-
niıstischen Theologie nıcht länger werden ann Die Ge-
SCHNıcChHTfe der Studıe zeigt das endlıche Ankommen einer Fragestellung, die
selit langem unterwegs ist und WI1IeE sıch ezeigt hat och einen weıten
Weg wırd reisen en
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Es wıird betont, daß das Neue und Verblüffende der Studie die andere
Methode WAaTr, mıt der s1e durchgeführt wurde. ıne Methode, dıe VOI em
dieses bewirkte: Teilnahme Von „unten“ unel1C in erster IL .ınıe
die Experten mıt spezlalısıertem Okabular gefragt, sondern all das
alltägliche Expertentum Von Frauen und Männern, all dıe exıistentiellen HTr-
fahrungen, ber dıe WIT alle verfügen: Was 65 bedeutet, eine Tau der eın
Mannn se1ın. Hausfrauen, Famıilıenväter, Ehepartner, Alleinlebende,
kirchliche Miıtarbeiterinnen oder Kırchenführer und viele andere beteiligten
sıch.
el kam deshalb zustande, weıl Menschen 6S wagien, ber sıch

selbst und ihre Fragen, ihr uc ihr Unglück sprechen, ber iıhr Su-
chen und Finden auf dem Weg besseren Beziehungen zwıschen den Ge-
Sschlechtern Es WarTr keinen Augenblıick lang eine „langweıilige“ Studie 1e]1
zuvıel wahres, unverblümtes en pulsıerte in ihr, das en edruck-
ten Papıeres siıchtbar 1e Man verständigte sıch nıcht ber Definıtionen
und egriffe, sondern ber das, Was en Abstraktionen zugrunde 1eg
ber dıe wıirklıchen Erfahrungen Von Menschen.

Was ın der Studıe un zuletzt ıIn der Sheffield-Konferenz siıchtbar wurde,
ist eıne Bestandsaufnahme, die in sıch selber allerdings dıe Schwierigkeıiten
spiegelt, eine solche rage tellen Es War eindeutig, daß diese Studı1e
mehr in den KÖöpfen un: Herzen VO Frauen worden ist nen
brennen die TODIeme viel mehr auf den Nägeln, s1e klopfen die Türen
der auf scheinbar gesicherten Positionen sıtzenden ännern, s1e mussen
TODIeme 1im Famılienleben und Berufsleben lösen. Ihre Unruhe, ihr
Suchen und auch ihr Verzweifeln WarTr der Ausgangspunkt.

ber WI1Ie ann INan eutlic machen, dal3 6S nıcht 11UT und nıcht in erster
Linıe eine rage ist, dıie Frauen angeht? Wiıe wird eutlic  9 daß 6S dıe Män-
Nner und die rchen aufs außerste betrifft? Wie wird eutlic  9 daß 1eSs
nıcht 1Ur eine Angelegenheit VO westlichen Frauen mıiıt ihren Emanzıpa-
tionswünschen ist? mmer hatte diese Fragestellung 6S schwier1g, als rage
selbst anerkannt werden. Oft WaTr s1e in irgendeıiner orm nıcht NOC.
nicht) „salonfählg“: nıcht theologisc CNUS, mıiıt lächerlicher Emotion be-
haftet, nıcht ökonomisch CNUg, nıcht politisch CNUg, niıcht wıssenschaft-
ich CNUg, westlich-feministisch. So Z1ing s1e selbst, diese Fragestellung,
Ürc einen Lernprozel auf ihrem Weg Uurc die CNrıistliıche Welt Sie
wurde theologisch, als S1e den Theologen und Kırchenführern kam und
ach der Gottebenbildlic  eıt VO  — Tau und Mann fragte. Slie veränderte
sıch, als s1e den Frauen und Männern in den Ländern Afrıkas, Asıens und
Lateinamerikas begegnete und der Armut und des täglıchen Überlebens-
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kampfes ansıchtig wurde. Sie SCWAaNnN Cu«cC Gestalt, sobald sS1e das Feld VvVvon

Psychologie und Theologıie verhel und sıch der Ökonomie näherte und
feststellte, WI1Ie Frauen als beıitskräfte eingesetzt oder ausgebeutet WeCI -
den

Dies es lag hinter dieser rage, als S1e 1n Sheffield mıt dem reichen
Schatz ihrer Verwandlungen un: Erfahrungen beladen In die OIfientlıiıche
Diıiskussion eiıner internatiıonalen Konferenz trat und auch Ort erneut sich
veränderte und wuchs.

Eıines wurde in diesem Prozeß ganz eutlic Es g1bt och andere0-
den, Erkenntnis kommen, denken und gemeiınsam lernen als
den Yypus der akademısch abstrakten und oft paplıerenen Erörterungen
VOonNn großen Einzeldenkern, obwohl die Studıe selbst darın der Ak-
zeptierung willen viele Zugeständnisse diese männlıiche westliche
Arbeıtsweilse machte. Aus dem, Was von manchen, die das Proze  aite die-
SCT rage nicht gesehen aben, als angel beschrieben wurde, ergeben
sıch dıie Konsequenzen für die Zukunft der Studie, für die nächste un
der Reise:

Wıe muß dıe rage ach dem Verhältnis der Geschlechter 1m Rahmen
der Situation in Ländern der Drıtten Welt gestellt werden? Es ist nıcht rich-
tıg, daß diese Fragestellung keine Fragestellung für dıe Driıtte Welt se1l Da-

sprechen viel zuvliele aktıve Frauen Aaus diesen Ländern, dıe ort für
dıe Rechte der Frauen kämpfen Die einzige Region, 1n der ein Be-
gr1 für den männlıchen Überlegenheitsdünkel entwickelt wurde, ist nam-
ıch Lateinamerika. ort g1bt 6S das Wort „Machismo“ und natürlich die
dazugehörige Realıtät.

ber CS ist klar, daß auf dem intergrund VonNn Armut und Massenelend,
VOoO  — Befreiungskämpfen und neokolonıalıstischer Unterdrückung diese
rage anders akzentulert se1in wird. ere Unterdrückungsformen WI1Ie
Rassısmus und assendenken sSınd mehr 1m Bewußtseıin, mehr formulhiert
auch, da auch in diıesen Ländern Männer immer mehr Z/ugang Bıldung
und Kommuniıkatıon hatten und Frauen erst angsam das Instrumentarıum
Z07 Formulierung ihrer spezifischen Unterdrückung entwickeln. Dıie Be-
richte VO  —; den regionalen Konsultationen der Gemeiminschaftsstudie AUs

Asıen, Afrıka, dem Miıttleren Osten und Lateinamerıka und dıe VO  ; Grup-
pCNH iın diesen Gebieten eingeschickten Berichte zeigen eutlich, daß erst die
Spiıtze des i1sbergs siıchtbar geworden und 1€eSs es eın ang ist

Wo bleiben dıe Männer be1l der uCcC ach der Gemeiminschaft?
Die Abwesenhei der Stimme der Männer oder besser die zahlenmäßig
eringe Beteiligung g1bt denken Selbstkritische Fragen die Männer-
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welt und dıe rchen, W1e S1e der Generalsekretär Phılıp Potter als etro{ffe-
NneTr Mann in Sheffield formulıerte, sind och immer dıie Ausnahme, nıcht
die ege Onnen enn die Frauen alleın eine C Gemeinschaft erden-
ken, errichten; gestalten? 1ele Männer betrachten diese rage och immer
als Belächelnswertes der als eıne Bedrohung. Sıe sınd eingebunden
1ın eın patrıarchalısches System, das dıe Emotionen abspaltet un!: den absSO-
luten Glauben die ratiıo entwickelt hat Dieses System zwingt Männer,
Angst in Stärke verwandeln. Es ist eın System hne Iränen oder doch
1Ur der eImMIICc verschämt geweıinten und zornigen Iränen. Es we1lß nicht
mehr davon, daß Jesus eın ganzheitlicher ensch Warl, der auch weıinte.
IC gewohnt, ber eigene Emotionen sprechen, Ja, 1e6S$ verachtend,

unerfahren damıt, TODIeme 1mM privaten Bereich Öffentlich besprechen,
ängstlıch bemüht, das Primat des Verstandes gegenüber dem Herzen auf-
rechtzuerhalten, ausgebildet, menschlıiıches en ausschlheßlic in der
Oorm abstrakter Theorı1e und sachlicher Analysen Ööffentlich Er ÖFter..
sSınd viele Männer ratlos und efangen, ja behindert

Die Infragestellung ihrer männlıiıchen Sozlalısatıon, ihres omnı1potenten
Verhaltens, iıhrer Machtausübung macht iıhnen Angst S1ıe wehren ab Män-
LCI sınd 65 nıcht gewohnt, miıt all dem umzugehen, die paltung VO  — Kopf
und Herz überwinden, Emotion nıcht abzuspalten 1n den Untergrund ih-
ICS Leibes der in das priıvate en 1eSs müßten s1e lernen, WEn c Je

damıt werden sollte, dalß Frauen und Männer eine integrierte Gemeıin-
schaft entwiıckeln, dıe auch im Umgang mıt den eigenen Problemen und in
ihrem Arbeitsstil nicht alleiın VOoO  — männlichen Standards und einer VO

ännern entwickelten und praktizlıerten Dıiıchotomie bestimmt se1ın soll
1C geü darın, dıe Erfahrungswelt VO  —; Frauen gleich wichtig Al ZzUuUsCc-

hen, ihr auch einen eigenen usaruc und Kommunikatıiıon zuzugestehen,
wehren viele Männer, auch Kiırchenmänner, diese Fragen och immer ab

Natürlich die Veränderungen, dıe diese Abwehr aufbrechen könnten,
können 1Ur das rgebnıs eınes Jangen und vielleicht schmerzhaften ern-
DIOZCSSECS se1n, mıt dem gerade auch die Männer Neues lernen mussen

Dıie nächste ase der Gemeinschaftsstudie müßlte diıesen Lernprozeß
einleiten helfen, dessen Ende keine emotıonal analphabetischen „Lrxa-
nenlosen“ Männer und keine ratiıonal verarmten und auf ihre Kreatürlich-
keıt reduzierten Frauen mehr stehen würden. Nur solche werden genügen
gegenseılitiges Vertrauen entwickeln, das 6S möglıch macht, auch ac und
Verantwortung miteinander teılen.

Al diese erledigten und unerledigten Fragestellungen und die damıt VOC1I-

bundenen konkreten Lebensverhältnisse werden 1n der Vollversammlung
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des ORK in Vancouver 983 auftauchen, verschiedenen Stellen Mıt der
Kommıissıonstagung VON al and er 1n Lıma, eru 1982 ist der
Abschniıtt der Studie beendet

Ihre Ergebnisse und Anstöße werden 1ın die Vancouver-Vorbereitung ein-
fheßen Der Vollversammlung wird 6S überlassen se1n, ber die Weıterent-
wicklung dieser wichtigen Studie entscheıden. Da die bisherige Studie
erst en Baustein 1in einem größeren Gebäude ist, ist jedem klar, der siıch
daran beteiligt hat

Es bleibt hoffen und aiur arbeıten, daß diesem Gebäude WEeIl-
tergebaut werden wiırd, auch ach 1983, und daß genügen! Kırchenmänner
mutig sein werden, den Sıcherheıitsgurt eingeübten männlichen
Selbstbewußtseins und der mıt ihm verbundenen Arbeıtsweilisen ockern

Auf dem Weg ach Vancouver

VON JOHANNA LINZ

Wenn 1mM Julı nächsten Jahres 1n Vancouver dıe Vollversammlung des
Ökumenischen Rates der rchen stattfindet, wird der Name dieser in
Kanada vielen recht vertirau se1n, enn S1e beginnen schon Jetzt, sıch auf
dieses ökumenische TIreffen vorzubereiten. Mehr als eın Jahr vorher
machen S1e sıch auf den Weg Sich auf den Weg machen, das el VO  —

irgendwoher aufbrechen und auf ugehen, in ewegung se1n, aus-

ruhen, stehenbleiben, wieder weıtergehen, Neues sehen und entdecken,
ere treifen, eın uCcC des eges gehen, erzählen, sich mıiıttel-
len Unterwegs se1n, ann aber auch heißen hastıg und geschäftig VO  —
einem Ort ZU anderen eılen, 1er erledigen und dort, €e1 n]ıieman-
den wahrnehmen und nichts entdecken.

Auf dem Weg ach Vancouver stelle ich 6S mIır 1im Bıld VOT ist 6S
hnlıch Da kommen Menschen aus ganz verschiedenen Richtungen, be-
SCRZNCH siıch unterwegs, lernen siıch 1mM espräc kennen, teilen VO  —
sıch mıt, gehen eın uCcC des eges gemeıiınsam, sprechen ber das Ziel,
auf das S1e zugehen. ere gehen schnellen Schrittes vorbel, grüßen kurz;
wiıeder andere, die miteinander reden möÖchten, erleben, daß dıe
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